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Amtliches Blatt der Stadt Elbingerode und Umgegend.
Erſcheint wöchentlich zwei mal, Mittwochs und Sonnabends. Abonnements Preis vierteljährlich 1 Mark durch die Kaiſerliche Poſt bezogen 1 Mark 25 Pfg.

Zorpuszeile oder deren Raum 10 Pfg. nach Auswärts 15. Anzeigen für die nächſte Nummer werden in der Buchdruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

bis Montags und Donnerstags, abends 7 Uhr, angenommen.

Nr. 46. Sonnabend, den 10. Juni
Zur Krichstagswahl.

S Elbingerode, 6. Juni. In der Zeit des Wahl
kampfes, in welchem wir uns jetzt befinden, wird es nicht
unangemeſſen ſein, noch einmal auf die beiden bisher am
hieſigen Orte ſtattgefundenen Wahlverſammlungen zurück
zukommen. Am Sonnabend, den 3. Juni hielt der Kan
didat der freiſinnigen Volkspartei Herr Stadtſyndikus
Quenſel aus Goslar im Liebetrut'ſchen Saale eine An
ſprache an die Wähler unſerer Stadt. Die Rede, der
Form nach ungewandt, war auch in Rückſicht auf den In
halt äußerſt dürftig. Man merkte es dem Redner an, daß
er den Stoff nur mangelhaft beherrſchte, denn anderenfalls
hätten die einzelnen Punkte wohl mit größerer Klarheit
vorgebracht und der Zuſammenhang beſſer gewahrt werden
können. Geradezu unangenehm berührten die perſönlichen
Angriffe, welche Herr Quenſel gegen den Fürſten Bismarck,
gegen den Herrn Oberbergrat Engels und gegen die Land
wirte des Goslarer Bezirks richtete. Auch mag nicht un
erwähnt bleiben, daß die Rechenexempel, welche vom Redner
zwecks Erhärtung ſeiner Deduktionen ausgeführt wurden,
nach dem Dafürhalten mehrerer hieſiger Bürger nicht ganz
zutreffend waren. Alle dieſe Umſtände kamen zuſammen,
um die Rede vollkommen wirkungslos zu machen. Etwaige
Einwände von ſeiten der Zuhörer wurden durch ein vor
e Schließen der Verſammlung vorſichtigerweiſe ver

tet.
Der klägliche Verlauf der freiſinnigen Wahlverſamm

lung hatte jedoch das Gute, daß er einen ſehr wirkungs-
vollen Hintergrund für die Wahlverſammlung des folgen
den Tages abgab. Am Sonntag, den 4. Juni hatten wir
das Vergnügen, Herrn Oberbergrat Engels, den Kandi-
daten der vereinigten konſervativ nationalliberalen Wähler
des dreizehnten hannoverſchen Wahlkreiſes zu hören. Nach
dem die Verſammlung von Herrn Bürgermeiſter Hanff
durch ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet war,
entwickelte Herr Oberbergrat Engels in einer längeren
Rede ſeine Stellung zur Militärvorlage, ſowie zu ver
ſchiedenen anderen Fragen, deren Löſung die Aufgabe des
neuen Reichstages ſein wird. Was die Militärvorlage
betrifft, ſo trat der Redner für den Antrag Huene ein,
welchen ja auch die Regierung zu dem ihrigen gemacht
hat. Die numeriſche Ueberlegenheit der franzöſiſchruſſiſchen
Armee mache eine Verſtärkung des Heeres unbedingt not
wendig. Der Dreibund ſei zwar in Rückſicht auf die Er
haltung des Friedens nicht zu unterſchätzen, gäbe aber dem

deutſchen Volke im Kriegsfalle keinerlei Garantie. Das-
ſelbe müſſe auch allein wehrhaft genug ſein, um beiden
Gegnern im Notfalle die Spitze bieten zu können. Die
Ablehnung der Militärvorlage könne im Kriegsfalle das
größte Unglück über unſer Vaterland heraufbeſchwören
Was uns im Falle eines unglücklichen Krieges bevorſtehe,
gehe aus den franzöſiſchen und ruſſiſchen Blättern deutlich
hervor. Beſonders aber würde der kleine Mann unter der
Kriegsnot zu leiden haben denn er ſei nicht im Stande,
ſein Hab und Gut ins Ausland zu retten und daher der
Willkür des Feindes völlig preisgegeben. Die Mehrkoſten,
welche eine Verſtärkung der Armee im Sinne der Lex
Huene fordern würde, würden ſich auf etwa 65 000000
Millionen belaufen. Die Regierung habe dieſe Koſten
durch eine Bier, Branntwein und Börſenſteuer decken
wollen, doch ſei eine weitere Beſteuerung des Bieres und
des Branntweins nicht zu empfehlen, da alsdann die klei
neren Betriebe mit den größeren nicht mehr konkurrieren
könnten. Eine Börſenſteuer ſei dagegen ganz berechtigt,
vor allem ſeien alle Spekulationsgeſchäfte mit einer Steuer
zu belegen. Auch eine Luxusſteuer würde ſehr angebracht
ſein. Der Vorwürf, welcher der Regierung gemacht werde
daß das ſtehende Heer alle Staatseinnahmen verſchlinge
und für andere Kulturaufgaben nichts übrig bleibe ſei
entſchieden zurickzuweiſen. Große Summen ſeien z. B.
auch für die Volksſchule ausgegeben. Was in Deutſchland
ſeit 1872 für die Armen aufgewandt ſei, ſtehe außerdem
in gar keinem Verhältnis zu dem, was in Frankreich und
Rußland zu gleichem Zweck aufgewandt ſei. In Betreff
der zweijährigen Dienſtzeit führte der Redner aus, daß
dieſelbe beſonders aus dem Grunde zu empfehlen ſei, weil
in Folge der zahlreicheren Ausbildung bald eine genügende
Anzahl jüngerer Mannſchaften vorhanden ſein werde und
folglich auch die älteren Jahrgänge, alſo vor allem auch
die der Landwehr angehörigen Familienväter, immer mehr
nur in einem wirklichem Notfalle zurückgegriffen werden
würde. Weiter ſprach ſich der Redner über ſeine Stellung z
zu den Handelsverträgen aus. Gr ſprach denſelben haupt
ſächlich eine hohe politiſche Bedeutung zu, beſonders ſei
ein Handelsvertrag mit Rußland für die Anbahnung
beſſerer Beziehungen mit unſerem öſtlichen Nachbarn von
großer Wichtigkeit. Doch ſeien die politiſchen Rückſichten
allein nicht maßgebend, ſondern auch den wirtſchaftlichen
Intereſſen, wie denen des Gewerbes und der Landwirt

wicklung ſeines Parteiprogramms wandte ſich der Redner
an die etwa anweſenden Mitglieder anderer Parteien
Zunächſt machte er darauf aufmerkſam, daß es eine deutſch
freiſinnige Partei nicht mehr gebe, ſondern nur eine ſoge
nannte freiſinnige Volkspartei und eine freiſinnige Verei
nigung. Die eine Stimme für, die andere gegen die Mi
litärvorlage. Beiden müſſe zum Vorwurf gemacht werden,
daß ſie im Dienſt des jüdiſchen Kapitals ſtänden. Jn
betreff der welſiſchen Partei ſchien es ihm bedenklich, daß
der hannoverſche Adel ſich den Ultramontanen angeſchloſſen
habe, denen das „katholiſch“ über das „deutſch“ gehe. Er
verdanke es zwar keineswegs einem Althannoveraner, wenn
er für die Erhaltung der alten, bewährten hannoverſchen
Einrichtungen im Staate und ſeinem angeſtammten Fürſten
hauſe die Anhänglichkeit bewahre; aber augenblicklich handle
es ſich um höhere, als nur tribunale, um deutſche Intereſſen,
und da müßten alle anderen Regungen ſchweigen. Mit
ſehr paſſenden Worten wurden die Sozialdemokraten ab
gethan. Redner entwarf ein Bild von dem ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaat, der unſere modernen Zuchthäuſer
noch an Beſchränkung der perſönlichen Freiheit übertreffe,
und wies darauf hin, daß durch die Verwirklichung der
Phantaſten eines Bebel und Genoſſen Alles das unter
graben würde, was dem Menſchen jetzt das Leben er
träglich und angenehm mache. Die Rede ſchloß mit der
nochmaligen Aufforderung bei der bevorſtehenden Wahl
allein das allgemeine deutſche Intereſſe im Auge zu be
halten und aller Nebenrückſichten zu vergeſſen.

Nach Schluß der Rede ſprach Herr Bergrat Schultheiß

Rothehütte dem Redner den Dank der Anweſenden aus
in Geſtalt eines dreifachen Hochs, in welcher die Ver
ſammlung begeiſtert miteinſtimmte. Nicht zum wenigſten
war der Beifall, welchen die Rede des Herrn Oberbergrat
hervorrief, die Folge ſeiner überaus klaren und rein ſach
lichen Behandlung des Thema Man gewann die Ueber
zeugung, daß der Redner ſich eingehend mit den ver
ſchiedenen Vorlagen beſchäftigt hat und reichlich bemüht
geweſen iſt, ſich lediglich vom Standpunkt des Volkswohles
aus ein Urteil zu bilden. Herr Oberbergrat Engels gehört
nicht, wie er ſelbſt in ſeiner Rede bemerkte, der äußerſten
Rechten der Konſervativen an, ſondern iſt freikonſervativ
d. h. an kein beſtimmtes Parteiprogramm gebunden. Ge
rade dieſe freiere Stellung wird es ihm ermöglichen, den
mannigfachen Intereſſen unſeres Volkes gerecht zu werden,
wem des Vaterlandes Wohl am Herzen liegt, verſage ihm
ſeine Stimme nicht.

Die Mehrheit Kichter-lieber-Bebrl.
Warum haben die Freiſinnigen, das Zentrum und

die Sozialdemokraten, warum hat die Mehrheit Richter
LieberBebel im verfloſſenen Reichstage die notwendige
Verſtärkung unſerer Heeresmacht nicht bewilligen wollen

Erſtens ſagten ſie: „Die Verſtärkung unſerer Wehr
kraft iſt nicht nötig.“ Eine ſolche Behauptung iſt in jeder
Beziehung unverantwortlich. Keiner der genannten Führer
kann die geringſte Gewähr dafür bieten, daß unſer Heer
gegenüber den Rüſtungen unſerer Nachbarn, namentlich in
Frankreich, noch ſtark genug ſei, den Frieden zu gebieten,
oder, wenn es ſein muß, die Feinde aufs Haupt zu ſchlagen.
Wie ſchon Fürſt Bismarck vor drei Jahren die volle Aus
nutzung unſerer Wehrkraft für erforderlich hielt, ſo iſt von
den höchſten Stellen, welche die Verantwortung für die
Geſchicke des Reichs tragen, namentlich von dem Reichs
kanzler, den auch der ärgſte Widerſacher als einen ehr-
lichen, ſachkundigen Mann anerkennen muß überzeugend
nachgewieſen worden, wie gefährlich die Rüſtungen unſerer
Nachbarn im Oſten und Weſten ſind.

Frankreich unterhält ein Friedensheer von 519,000
Mann und hebt nach dem Geſetz von 1889 von jetzt ab
jährlich 230,000 Rekruten aus, wir haben eine Friedens
ſtärke von nur 495,000 Mann und ſtellen jährlich mit
Einjährigen nur 195,000 ein. Das macht nach 5, 10
und 20 Jahren einen Unterſchied in der Kriegsſtärke bis
zu einer halben Million Streiter zu unſerm Nachteil aus.

Zweitens ſagten Richter, Lieber, Bebel „Wir ſind
zu arm, um neue finanzielle Laſten auf uns zu nehmen.
Von den Geſamtkoſten der Kriegsmacht (Heer und Marine)
kamen auf den Kopf der Bevölkerung 1892: in Deutſch
land 13,20 Mark, in Frankreich 21,93 Mark, d. i. in
Frankreich mehr 8,73 Mark 66 pCt ſt etwa Frankreich
um 66 pCt. reicher als wir? Es hat ſich ſeit 1870 wirt
ſchaftlich lange nicht ſo entwickelt, als Deutſchland ſo iſt

B. ſeine Kohlenproduktion ſeit 1870 geſtiegen von 13
auf 25 Mill. Tonnen, alſo um weniger als 100 pCt. die
unſrige dagegen ſtieg von 32 auf 82 Millionen Tonnen
oder um 156 pCt. Nach Prof. Neumann in Tübingen
werden in Frankreich an Steuern aller Art (alſo mit Ge
meindeabgaben) 73 Mark, in Preußen, das anders wie
Frankreich große Einnahmen aus dem Staatsbeſitz an
Forſten, Domänen, Bergwerken, Eiſenbahnen c. bezieht,

1893.
zu einem Viertel, die deutſchen nur zu einem Siebentel
auf kriegeriſche Zwecke. In Bayern werden auf den Kopf
(alſo Kinder eingerechnet) jährlich rund 48 Mark für Bier,
in Württemberg 70 Mark für Wein,“ Moſt und Brannt
wein ausgegeben. Und da ſoll eine Mehrausgabe des
Reichs von 1,10 Mark auf den Kopf eine unerſchwingliche
Laſt ſein? Nein ſo „arm“ ſind wir nicht, daß wir unſere
jährliche Prämie zur Verſicherung gegen Kriegsnöte nicht
um 55 Millionen Mark erhöhen und lieber Gefahr laufen
ſollten, daß uns ein verheerender Krieg ins Land komme.

Obendrein iſt die vorgeſchlagene Militärvorlage mit
großen wirtſchaftlichen Vorteilen für den Einzelnen ver
bunden: Die Fußſoldaten ſollen alle nur 2 Jahre dienen
und der Widerſinn, daß man junge kräftige Leute im
Kriege, weil ſie nicht ausgebildet ſind, zu Hauſe läßt,
und ältere, wirtſchaftlich wertvollere Kräfte und Familien
väter vor den Feind ſtellt, ſoll abgeſchafft werden. Nach
Durchführung der Reform können 500,000 ältere Leute,
die jetzt alsbald vor den Feind müßten, zu Etappen und
Beſatzungsdienſt verwendet werden oder ganz zu Hauſe
bleiben. Beide Vorteile ſind von Richter und Genoſſen
hoch geprieſen worden, vor 10 und 20 Jahren nämlich,
wie die Reichstagsakten ausweiſen. Jetzt aber, da die
Regierung damit kommt, heißt es Das iſt nicht ſo viel
wert und iſt uns zu koſtſpielig! Sogar im freiſinnigen
Programm ſteht Volle Durchführung der allgemeinen
Dienſtpflicht unter möglichſter Abkürzung der Dienſtzeit!
Hilft nichts die Mehrheit RichterLieberBebel macht
„unentwegt“ Oppoſition!

Wer im Volke eine ſolche eigenſinnige und verhäng
nisvolle Politik nicht mitmachen will, der rühre ſich und
helfe für eine beſſere Mehrheit im neuen Reichstage
ſorgen.

Aus der Amgegend.
Wernigerode, den 9. Juni.

e Ein antifemitiſcher Kandidat für den Reichs
tag iſt, wie wir hören, in unſerem Wahlkreiſe nun auch
aufgeſtellt worden und zwar iſt dies Herr Profeſſor Dr.
FörſterFriedenau. Wir haben alſo fünf Kandidaten

e Die Feier des Verbandstages des Kreiskrieger-
Verbandes unſeres Kreiſes wird, zufolge Beſchluß einer
am Sonntag abgehaltenen Delegierten Verſammlung am
18. d. Mts. hier abgehalten werden. Der hier erſt vor
kurzer Zeit zuſammengetretene Verein ehemaliger Gar
diſten wird auch in den nächſten Tagen dem Verbande
beitreten, dem dann mit Ausnahme des Kriegervereins
in Langeln alle Militärvereine des Kreiſes angehören.
Das Feſt findet im Schützenhauſe ſtatt und wird auf dem
Schützenplatze ein ſehr großes Zelt errichtet werden, ſo
daß auch für die Aufführangen am Abend Platz geſchafft
iſt und ein Wechſeln des Lokal unnötig wird. Die Vor
bereitungen zu dem Feſte, welches großartig zu werden
verſpricht, ſind bereits in vollem Gange.

(Nachdruck verboten

Aus dem Oberverwaltungsgericht.
Eine wichtige Entſcheidung wurde vor dem I. Senat

des Oberverwaltungsgerichts in ſeiner Sitzung vom 3. Juni
d. Js. getroffen. Zu den Perſonen, welche nach 53 der
neuen Landgemeindeordnung nicht zu Gemeindeverordneten
gewählt werden dürfen, gehören u. a. auch die Polizei
ExekutivBeamten. Aus dieſem Grunde wurde gegen die in
der Gemeinde Heudeber getroffene Wahl des dortigen Eiſen

bahnStationsaſſiſtenten B. zum Mitgliede der Gemeinde
vertretung Einſpruch erhoben, weil ihm die Wählbarkeit fehlte.
Die Gemeindevertretung erachtete den Einſpruch für begründet
und ertllärte die Wahl für ungiltig. Gegen dieſen Beſchluß
erhob B. Klage mit dem Antrage auf Aufhebung deſſelben
und Giltigerklärung ſeiner Wahl. Der Kreisausſchuß zu
Halberſtadt erkannte jedoch auf Abweiſung der Klage, und
ebenſo entſchied in der Berufungsinſtanz der Bezirksausſchuß

zu Magdeburg. Derſelbe führte aus, daß die Stations
Aſſiſtenten, nach dem BahnpolizeiReglement ohne Zweifel
zu den Bahnpolizeibeamten gehören. Dieſelben hätten dem
Publikum gegenüber polizeiliche Funktionen auszuüben, wenn
auch nicht unbedingt, ſo doch bezüglich der ihnen in Bahn
und Stationsdienſt übertragenen Dienſtverrichtungen. Folglich
müßten ſie zu den PolizeiExekutivbeamten gerechnet werden,
und könnten daher nicht zu Gemeindeverordneten gewählt
werden. Auch auf die Reviſton des Klägers wurde dieſes
Urteil von dem Oberverwaltungsgericht lediglich beſtätigt.
Der Gerichtshof nahm auf eine frühere Entſcheidung Bezug
in welcher er ausgeſprochen hatte, daß auch die Bahnpolizei
beamten zu den nach K. 17. der Städte- Ordnung zu Stadt
verordneten nicht wählbaren Polizeibeamten zu rechnen ſind,
und führte im Anſchluß daran aus, daß ſie ebenſo und
zwar ſowohl Stationsvorſteher als Stationsaſſiſtenten den
nach J 53 L. G. O. von dem Amte eines Gemeindever
ordneten ausgeſchloſſenen PolizeiExekutivbeamten zugezählt

chaft, müſſe Rechnung getragen werden. Nach der Ent nur 29 Mark erhoben, Die franzöſiſchen Ausgaben kommen werden müſſen.



Politiſche Cagrsſchan.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſeine Nordlands-

reiſe in der zweiten Juliwoche antreten. Beſtimmungen
über den Tag der Abreiſe und das nähere Reiſeprogramm
ſind noch vorbehalten. Zuvor wird am 7. Juli, dem
Tage, an dem der zweite Sohn des Kaiſers, Prinz Eitel
Fritz, das zehnte Lebensjahr vollendet, am Hofe eine be
ſondere Feier ſtattfinden. Der Prinz tritt an dieſem Tage,
dem Herkommen gemäß, in die preußiſche Armee ein.
Der Kaiſer wird, wie bereits gemeldet, vor der Abreiſe
von Kiel, die Arbeiten des Nordoſtſee Kanals in Augen
ſchein nehmen deren Fortgang der Kaiſer mit ganz be
ſonderem Anteil gefolgt iſt. Die dem großartigen Unter
nehmen beſtimmte Bauzeit wird genau innegehalten und der
Kanal in zwei Jahren ſeiner Beſtimmung übergeben wer
den können.

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von
Baden hielt Montag anläßlich des in Offenburg ſtattge
habten Verbandstages des badiſchen Militärvereinsver
bandes eine politiſche Anſprache an die nach vielen
Tauſenden zählenden ehemaligen Soldaten. Da ſeine
jüngſt in Heidelberg gehaltene Anſprache zu Mißdeutun en
Anlaß gegeben, habe er vorgezogen, ſchriftlich ſeine An
ſicht niederzulegen. Um aus der jetzigen Verwirrung der
Anſchauungen herauszukommen, ſei der gerade Weg der
beſte. Bei der bevorſtehenden Wahl handele es ſich um
die Verſtändigung über genügende Verſtärkung des deutſchen
Heeres Angeſichts der jetzt ſtärkeren Gegner. Der einſt ge
große Feldherr, Erzherzog Karl von Oeſterreich, ſagte
Regenten hätten die Aufgabe, alle möglichen Kräfte bei
Ausbruch des Krieges aufzubieten, um eine baldige Ent
ſcheidung herbeizuführen, denn Krieg ſei für eine Nation
das größte Uebel. Der große Zweck ſei nur durch große
Anſtrengungen erreichbar, aber groß ſer die Belohnung im
Dank des Vaterlandes, der Achtung der Zeitgenoſſen und
der Nachwelt, im Selbſtgefühl durch Kraftbewußtſein er
zeugt. Gehen Sie den geraden Weg der Ehre, wählen
Sie nur ſolche Männer, welche die Macht des deutſchen
Reiches höher halten als den Parteigeiſt und die in der
Militärvorlage den Weg erkennen, Deutſchland vor De
mütigung zu bewahren. Se. Königl. Hoheit der Groß
herzog beantragte die Abſendung eines Telegramms an
Se. Majeſtät den Kaifer: Ew. Majeſtät huldigen in
treuer Hingebung die Vertreter aller Gaue des badiſchen
MilitärvereinsVerbandes, die zahlreich verſammelten Krieger
Vereine und das Verbands Präſidium. Als Protektor
derſelben bringe Jch Ew. Majeſtät die Verſicherung unſerer
freudigen Bereitſchaft, für des Reiches Wohl und Sicherung
einzutreten wenn der Kaiſer zu den Waffen rufen ſollte.
Mit dreifachen Hurrah bekräftigen wir das Gelöbnis der
Treue zum Kaiſer und der Liebe zum Vaterland. Minuten
langer toſender Beifall folgte der Verleſung des Tele
gramms.

Die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen
Friedrich Auguſt von Sachſen ſchreitet fort. Aerztliche
Berichte werden ſeit Montag vorm. nicht mehr herausge
geben. Der Prinz wird vorerſt noch eine Zeitlang das
Zimmer hüten müſſen, doch bringt er ſchon faſt den ganzen
Tag außerhalb des Bettes zu.

Sämmtliche Miniſter des preußiſchen Staats
miniſteriums, wie die geſamten Chefs der Reichsämter
werden ſich in den letzten Junitagen in Berlin befinden
und bis zum Schluß der vorausſichtlich kur en Reichétags
tagung hier verweilen. Dann erſt werden die einzelnen
Leiter der Verwaltungen ihre Urlaubsreiſen antreten und
zwar ſo, daß immer mindeſtens zwei Mitglieder des
Staats miniſteriums in Berlin anweſend ſein werden. Erſt
im Oktober dürften dann die regelmäßigen Sitzungen des
Staats miniſteriums wieder beginnen.

Mit Bezug auf allerlei Erörterungen der demo-
kratiſchen Preſſe über angebliche Pläne gegen das allgemeine
Wahlrecht ſchreibt ein Bercchterſtatter verſchiedener Blätter
„Jüngſt befand ſich der Kaiſer in einer Geſellſchaft bei einem
Diplomaten. Hier kam die Unterredung auch auf die
Militärvorlage und die Wirkung der Reichstagsauflöſung
Im Laufe des Geſpräches wurde die Anregung gegeben, im
ſchlimmſten Falle das Wahlſyſtems zu ändern. Der Kaiſer
hat ſich wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, gegen eine
ſolche Abſicht entſchieden ablehnend verhalten.“

Wie die „Nat. Zeitung mitteilt, wurde die Aeußerung
des Kaiſers, die dahin ging, er ſei kein Gegner des jetzt
beſtehenden Wahlrechts, in einer Geſellſchaft ſchon in der
erſten Hälfte des Monats Mai gethan. Die jetzigen
Erörterungen über eine angebliche Gefährdung des allgemeinen
Wahlrechts ſind lediglich zum Zwecke der Wahlagitation an
geregt worden.

Der Staatsſekretär des Reichs Marineamts
hat nach dem Reiche anzeiger“ durch Verfügung vom 24.
Mai d. J. angeordnet, daß, wenn an Bord in außer
gewöhnlicher Zahl erhebliche Erkrankungen, namentlich an
ſteckender Art, gleichzeitig auftreten, oder wenn Verwundungen
in Gefechten vorkommen, ſeitens des Schiffskommandos
unbeſchadet der Berichterſtattung an das Oberkommando der
Marine ungeſäumt ein ärztlicher Bericht an den
Staatsſekretär einzuſenden iſt, in welchem die Zahl der Er
krankungen oder Verwundungen, deren Art und Urſache, ſowie
die zur zweckmäßigen Behandlung, bei anſteckenden Krank
heiten die zur Verhütung der Weiterverbreitung derſelben er
griffenen Maßregeln mitzuteilen ſind.

Aus Chieago wird telegraphiert: „In der An
gelegenheit der Preisverteilung ſt beſchloſſen worden,
13 Jurys zu bilden, je eine für jede Hauptſektion. In jeder
Jury ſoll ein einziger Experte das betreffende Ausſtellungs
objekt prüfen und, falls Widerſpruch gegen ſein Urteil er
hoben wird, eine Spezialkommiſſion hinzutreten.“ Die Mel
dung beſagt nicht ob die fremden Kommiſſionen ſich hiermit
einverſtanden erklärt haben.

Auf das von dem Offenburger Kriegervereinstage ab

Kaiſer Wilhelm der Karlsruher Zeitung“ zufolge mit
nachſtehendem Telegramm an den Großherzog von
Baden geantwortet. „Das Gelöbnis treuer opferwilliger
Mitarbeitung beſtärkt Mich in der Zuverſicht, daß, wo es
die Sicherheit des Reiches gilt, das Deutſche Volk über die
Meinungsverſchiedenheiten des Tages hinweg zuſammenſtehen

wird in dem feſten Entſchluß zu erhalten, was wir in
großer Zeit unter thätiger Mitwirkung Eurer Königlichen
Hoheit errungen haben.“

Rußland und Polen. Das „Journal de St.
Petersbourg“ beſpricht die Erklärungen des Grafen
Kalnoky in dem Ausſchuſſe für Auswärtige Angelegen-
heiten der ungariſchen Delegation und hebt hervor, die
öffentliche Meinung werde mit Befriedigung die Aus-
führungen Kalnoky's begrüßen, die ſo ganz dazu geeignet
ſeien, zu beruhigen, indem ſie Aufklärung geben über die
Grundlagen der gegenwärtigen politiſchen Situation

Die Ankunft der kaiſerlichen Prinzen auf
Wilhelmshöhe ſoll am 25. Juni erfolgen.

Ausland.Frankreich. Die Steunereingänge ſind im Monat
Mai d. Js. um 6,092,000 Frks. hinter dem Voranſchlag
zurückgeblieben. Der Ausfall gegen die entſprechende 3 it
des Vorjahres beträgt 17,307,700 Frks., davon entfallen
8,886,000 Frke. auf die Zölle Jn dem Kriegshafen
Toulon iſt ſoeben ein neues, unterſeeiſches Torpedo
boot, der „Guſtave Lédé“, fertiggeſtellt und der Marine
verwaltung übergeben worden. Den Namen trägt das
Fahrzeug von ſeinem Erfinder, der das Problem der unter
ſeeiſchen Schifffahrt unter allen Schiffsingenieuren der
Gegenwart bis jetzt am beſten gelöſt hat. Nach dem
„Goubet“ und dem „Gymnote“ iſt der „Guſtave Lédé“
das dritte unterſeeiſche Schiff der franzöſiſchen Kriegs
marine, während ein viertes der „Norſe“, in Cherbourg
ſich noch im Bau befindet. Das neue Schiff iſt größer
als ſeine Vorgänger, es kann eine Beſatzung von 12 Mann
aufnehmen. Bewegende Kraft iſt die Elektrizität; die
Geſtalt des Schiffes gleicht derjenigen eines Fiſch Torpedo.
Frankreich hat auf dem Gebiete der untermeeriſchen Schiff
fahrt einen großen Vorſprung vor allen anderen Staaten.

Großbritannien und Jrland. Der Londoner
„Standard“ äußert gelegentlich einer Beſprechung der
Kalnokyſchen Delegationsrede, Nußland heuchle Frankreich
gegenüber eine Erkaltung und ſtellte ſich, als ob es ſich
Oeſterreich und damit dem Dreibunde nähere, nur um den
deutſchen Gegnern der Militärvorlage eine mächtige Handhabe
gegen den Kaiſer und Caprivi in dem bevorſtehenden Wahl
kampfe zu liefern; von der Scharfſichtigkeit der deutſchen Re
gierung dürfe aber erwartet werden, daß ſie jeden Wechſel
in der allgemeinen politiſchen Lage richtig deuten werde.
Der Gemeinderat von Dublin verwarf nach erregten
Erörkerungen einen Antrag, der Königin Viktoria und dem
Thron folgerpaar anläßlich der Vermählung des Herzogs von
York eine Glückwunſchadreſſe zu ſenden

Serbien. Nach einer bisher nicht näher beglau
bigten Meldung aus Pozarevac iſt an Milija Petrovic,
einem angeſehenen Mitgliede der Fortſchrittspartei, nach
vorangegangener furchtbarer Verſtümmelung ein Mord
verübt worden, der auf politiſche Beweggründe zurück
geführt wird. Der Sohn des ehemaligen Regenten
Riſtic, welcher Legationsſekretär in Paris geweſen und
dann zum Poſtoffiial degradiert worden war, hat ſeinen
Austritt aus dem Staatsdienſt erklärt.

Kleine Nachrichten.
-4.- Jn Nimes platzte vor dem Caféhauſe auf dem

großen Platz eine Dynamitbombe. Zwei Perſonen
wurden ſchwer, ſieben leicht verwundet. Der U heber des
Dynamitanſchlags wurde verhaftet. Die großen Kron
wälder in Boriſow brennen ſeit einigen Tagen und er
ſcheinen, trotz der Bemühungen des Militärs und der Bauern
unre tbar verloren. Bis jetzt ſind gegen 15000 Desjätinen
abgebrannt. Jn Nimes platzte bei dem Exerzieren des
19. Artillerie Regiments im Feuer ein Bronzegeſchütz
älteren Syſtems bei dem ſechſten Schuß Zwei Offiziere
fanden dabei den Tod. Ein wirkliches Luftſchlofz
im wahren Sinne des Wortes wird, wie man uns ſchreibt,
den ſogenannten clou“ der im nächſten Jahre ſtattfindenden
Antwerpener Ausſtellung bilden. Der von dem Ingenieur
Tobiansky entworfene Plan, deſſen Ausführung von einer
bereits zu Stande gekommenen Aktiengeſellſchaft in die Hand
genommmen wird, beſteht darin, ein zwanzig Quadratmeter
großes aus Bambueſtäben, Stahl und Aluminiumröhren
hergeſtelltes Floß, auf welchem ein palaisartiges Reſtaurant
erbaut iſt, durch eine Anzahl von Feſſelballons in einer
Höhe von 500 Metern über der Erde freiſchwebend zu er
halten. Durch eine mittels ſtarker Kabeltaue hergeſtellte,
ſinnreiche Verankerung wird erzielt, daß das „Luſtſchloß“
ſelbſt bei ſtärkſtem Winde nicht ins Wanken gerät. Zwei
kleinere Feſſelballons, deren jeder acht bis zehn Perſonen
faßt, werden den Perſonenverkehr zwiſchen dem Luftſchloß
und der Erde beſorgen. Die durch das unvermeidliche Ent
weichen des Gaſes notwendig werdende Nachfüllung des
Ballons erfolgt von der Erde aus durch einen ſeidenen
Schlauch; der jeweilige Gasbeſtand der einzelnen Ballons
wird durch die in dem Wärterhäuschen aufgeſtellten Mano
meter angezeigt und eine beſondere Vorrichtung ermöglicht
es, jeden Ballon für ſich zu füllen Durch gewaltige elek
triſche Lichtwerfer wird am Abend von dem Luſtſchloſſe aus
der Ausſtellungsplatz erleuchtet. Mit Hilfe von Dampf
winden kann das ganze Luftſchloß innnerhalb ehn Minuten
zur Erde herabgelaſſen werden. Jn Frankreich ſind in
letzter Zeit fortgeſetzt Cholerafälle und choleraverdächtige
Erkrankungen vorgekommen. Dieſelben haben ſich namentlich
in der Bretagne und im Süden Frankreichs ereignet. Aus
dem Deportement Morbihan ſind ſeit dem 15. v. M. in 6
Gemeinden 47 Cholerafälle gemeldet worden, von denen 28
Fälle tötliich verliefen Jm Departement Finiſtere ſoll die
Epidemie ſeit dem 7. v. M. erloſchen ſein, wenigſtens iſt

geſandte Huldigungetelegramm hat Se. Majeſtät der

gelangt. In der Vendée befanden ſich am 22. v. M.
noch zwei Cholerakranke in Behandlung, neue Fälle waren
in letzter Zeit nicht vorgekommen. Aus dem ſüdlichen
Frankreich ſind choleraverdächtige Fälle aus Nimes, Lunel,
Montpellier, Ceite, Toulouſe und Frontignan gemeldet
worden. Die franzöſiſche Regierung hat zur näheren Unter
ſuchung dieſer Fälle einen Kommiſſar nach den betroffenen

Gegenden entſendet. Auch in Paris iſt vor etwa zwei
Wochen ein choleraverdächtiger Fall vorgekommen. Wenn-
gleich dieſer Zuſtand zu ernſteren Beſorgniſſen noch keinen
Anlaß giebt, ſo wird doch gerade mit Rückſicht auf den
jetzigen Beginn der Reiſezeit ſolchen Perſonen, welche ſich nach
Frankreich begeben wollen, immerhin eine gewiſſe Vorſicht zu
emp ehlen ſein

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 6. Juni. Ein ſchreckliches Unglück

ereignete ſich heute Vormittag jenſeits des Eiſenbüttler
Bahnüberganges. Als um 11 Uhr 20 Minuten ein von
Goslar kommender Güterzug an der genannten Stelle ein
gelaufen war und einige Zeit halten mußte, verließ der
Zugführer Bertram den Güterzug und wurde, als er den
ſelben wieder zu beſteigen im Begriff war, von der
Lokomotive des II Uhr 23 Min. heranbrauſenden Perſonen
zuges aus Hannover erfaßt, überfahren und in ſchrecklicher
Weiſe verſtümmelt. Der Leichnam wurde zur Leichenhalle
des herzogl. Krankenhauſes geſchafft. B. war in Goslar
ſtationiert und hinterläßt eine Frau mit fünf Kindern

Blankenburg, 5. Juni. (Kreisblatt.) Ein recht
trauriges Geſchick hat den Koch aus dem hieſigen Hotel zum
Heidelberge betroffen. Derſelbe hatte vor einigen Tagen
bein Schlachten von Schleien das Unglück, ſich an einer
Hand eine kleine Wunde zuzuziehen. Nach einigen Stunden
ſchwoll dieſelbe ſo ſtark an und obgleich bald ein Arzt zu
gezogen und er nach ſeiner Heimat Halberſtadt transportiert
wurde, ſo hatte doch die konſtatierte Blutvergiftung bereits
ſo weite Ausdehnung gewonnen, daß ihm in der dortigen
Klinik, um das Leben zu erhalten, die Hand hat abgenommen
werden müſſen.

Calvörde, 6. Juni. Am Sonntag Abend erlegte
der hier ſtationierte Forſtaſpirant Wilkens einen Rehbock
mit ſo ſtarkem und vollkommen tadelloſem Gehörn, wie es
die Jägerwelt nur ſelten zu ſehen bekommt. Die Roſen
haben einen Durchmeſſer von 4 Zentimeter, die Augen
ſproſſen eine Länge von 10 Zentimeter. Der Rehbeſtand im
hieſigen herrſchaftlichen Forſtrevier hat ſich in Folge mehr
jährigen Schonens wieder ſehr gehoben; es ſind in dieſem
Jahre bereits II gute Böcke geſchoſſen worden.

Thale, 6. Juni. Am 29. Juni findet hier im
„Hotel Zehnpfund“ die XXVI. Generalverſammlung der
Landräte der Provinz Sachſen ſtatt. Zur Beratung kommen
die neueren Geſetze. Daran ſchließt ſich ein Eſſen an.
Am 9. und 10. Juni verſammeln ſich hier die Alten Herren
des Köſener S. G. Verbandes zu löblichem Thun.

Goslar, 6. Juni. (Nachrichten). Wie bekannt,
werden hier vielfach die Pferde des Abends ins Holz ge
führt, wo ſie ſich dort bis zum folgenden Morgen ſelbſt
überlaſſen bleiben. Dieſem alten Brauche huldigte auch die
Witwe des Fuhrherrn Haunſchld und hatte geſtern Abend
ihre Pferde in den Wald führen laſſen Leider wurde je
doch heute früh eines derſelben, eine dreijährige Fuchsſtute,
dortſelbſt tot aufgefunden dasſelbe war durch eine Kugel,
welche wohl dem Laufe eines Wilddiebes entſproßen ſein
mochte, tot dahingeſtreckt.

Ballenſtedt, 5. Juni. Als geſtern Morgen der 9
Uhr-Zug von Quedlinburg kam, war die 79jährige Wilwe
H. von hier in der Nähe des gelben Hauſes mit Gras
Sicheln beſchäftigt. Ob dieſelbe nun im letzten Augenblicke
noch über den Bahndamm eilen wollte, oder ob ſie dem
Bahndamme zu nahe gekommen war, was wohl nicht auf
geklärt werden wird, kurz, dieſelbe wurde von dem Puffer der
Maſchine ſo heftig getroffen, daß der Tod augenblicklich
eintrat. Ein jähriger Knabe der R. Eheleute war,
während ſeine Mutter mit einem Bekannten vor der Thür
ſorach, auf den Hof geeilt. Einer unbedeutenden Miſtpfütze
war er zu nahe gekommen, hinein gefallen und ſofort erſtickt.

Halberſtadt, 5. Juni. (Intelligenzblatt.) Am Sonnabend
gegen Abend traf der Arbeiter und Hamſterfänger Fr. Giers
von hier in Kl. Quenſtedter Feldflur ſeinen Kollegen Buch
holz aus Kl. Quenſtedt. Dieſer ſoll ihm aus ſeinen Hamſter
fallen zu verſchiedenen Malen Hamſter ausgelöſt und für ſich
verwertet haben. Bei ihrem Zuſammentreffen gerieten Beide
in Streit, der bald zu Thätlichkeiten überging, die damit
endeten, daß Giers dem Buchholz mit ſeinem Meſſer den
Hals durchſchnitt. Hierauf ging Giers nach Kl. Quenſtedt
und meldete daß er den Buchholz erſtochen habe und dieſer
noch auf dem Felde liege. Der Todte wurde darauf ins
Dorf geholt und der Thäter nach Halberſtadt überführt.

Vom Oberharz, 5. Juni. Die Ebereſchen, welche
unſere Bergſtraßen ſäumen und im vergangenen Herbſt ſo
ungemein reich trugen, wie ſeit langen Jahren nicht, ſind
nun, nachdem die Natur hier oben im Hochgebirge ſich in
junges Grün gekleidet hat, ebenfalls in Blüte getreten,
blühen indes nur ganz ganz vereinzelt. Die rotſchimmernden
Beeren derſelben dienen bekanntlich im Herbſt als Lockſpeiſe
für die Krammetsvögel in den ſog. Dohnenſtiegen.
Die Fichten prangen jetzt in ihrem friſchen, lichten Grün;
die jungen Triebe ſtrömen jenen würzigen Harzduft aus,
der den Lungen ſo ſehr wohlthut. Der Fruchtanſatz der
ſelben iſt allerdings nicht ſehr reichlich Um ſo mehr ver
ſprechend iſt aber die diesjährige BucheckernErnte, welche
von Fachleuten als eine Voll-Ernte bezeichnet wird. Den
ärmeren Harzbewohnern wird im Herbſt durch das Ein
ſammeln der Bucheckern Gelegenheit zu einem lohnenden
Nebenverdienſt gegeben.

Nordhauſen, 5. Juni. An der Nachricht der „Frkf.
Ztg. daß die Deutſch Sozialen in Naumburg beabſichtigen,
den „Nordh. Kourier“ anzukaufen und ihn unter Redaktion
des Herrn Dr. Tesdorpf vom I. Juli ab zum Hauptorgane

ſeit dieſem Zeitpunkte kein Cholergerkrankungsfall zur Anzeige
des Antiſemitismus für die Provinz Sachſen zu machen, iſt
nach dem Naumb, Klsbl. kein wahres Wort.



An die Wähler
13. Hannoverſchen Wahlkreiſes!

Mitbürger
In ernſter folgenſchwerer Stunde ergeht an alle vaterlandsliebenden Männer die Aufforderung, durch Ausübung des Wahlrechts wieder ein

zutreten für die Erhaltung des Friedens und der Machtſtellung des Reiches, für die Wahrung bürgerlicher Ordnung und Freiheit, für die nur im
Frieden mögliche gedeihliche Förderung der Landwirtſchaft, des Bergbaues, des Handels, der Induſtrie und des Gewerbes.

Es gilt, dem über unſere Schwäche und Uneinigkeit frohlockenden Auslande zu beweiſen, daß Deutſchlands friedliebende aber wehrhafte
Männer nicht gewillt ſind, ſich in dem von den Franzoſen erſehnten Rachekriege ſchlagen, ausplündern und entehren zu laſſen.

Es gilt, den überwiegenden Einfluß von Männern zu beſeitigen, die das Parteintereſſe höher ſtellen, als das Wohl und die Sicherheit
des Volkes.

Es gilt, dieſen Männern zu zeigen, daß den deutſchen Wählern die Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht bei zweijähriger Dienſtzeit und
die dadurch ermöglichte Schonung der älteren, verheirateten Wehrmänner im Falle eines Krieges ſo vorteilhaft und erſtrebenswert erſcheinen, daß
daneben die durch die neue Militär Vorlage hervergerufenen Mehrkoſten nicht ins Gewicht fallen können.

Es gilt, dem Kaiſer und ſeinen ſachkundigen Ratgebern die Löſung der ihnen von den Vätern übertragenen heiligen Aufgabe zu ermög-
lichen, die auf Frankreichs Schlachtfeldern mit teuerem deutſchen Blute erkauften nationale Güter ungeſchmälert uns und unſern Kindern zu erhalten.

Es gilt, alle diejenigen volksfreundlichen Männer zu unterſtützen, welche ungufhörlich daran arbeiten, eine Beſſerung unſerer inneren wirt
ſchaftlichen und ſozialen Lage herbeizuführen.

Deutſche Wähler!
Ein Mann von oft erprobter Volksfreundlichkeit, von bewährter Reichstreue und Vaterlandsliebe, von parlamentariſcher Düchtigkeit und

Herr Obervergrat Engels in Clausthal,
hat ſich bereit finden laſſen, dem einhelligen Wunſche der konſervativen und nationalliberalen Vertrauensmänner zufolge, eine Kandidatur für unſeren
Wahlkreis zu übernehmen und ſich um die Stimmen aller patriotiſchen, Geſetzlichkeit und Ordnung liebenden Wähler in Stadt und
Land zu bewerben.

Herr Oberbergrat Engels iſt bereits im Jahre 1890 durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger mit Stimmeneinheit in den preußiſchen Land
tag gewählt und hat ſich der freikonſervativen Fraktion angeſchloſſen

Er wird für die Annahme der neuen (herabgeminderten) Militärforderung ſtimmen. Er wird eintreten für die Erhaltung eines freien lebens-
kräftigen Bauernſtandes, für die Förderung von Handel und Gewerbe, für die Ausrottung der Schädlinge im Wirtſchaftsleben, für die geiſtige und
materielle Hebung des Angeſtellten und des Arbeiters.

e FMitbürger!
Der 15. Juni iſt der Gerichtstag des Volkes Richtet recht zum Wohle des Vaterlandes! Gebt Euer Urteil ab zum Heile derer, die Eurem

Herzen am nächſten ſtehen, zum Segen jeder ehrlichen Arbeit.
Bleibt feſt in der Treue zum Kaiſer und Reich! Zeigt Eure Liebe für Ordnung, Freiheit und Recht! Wählt den Mann des allgemeinſten

e Herrn Oberbergrat Engels in Clausthal.
Glück auf zur Wahl!
Die Vertrauensmänno

Cör Vereinigten freikonservativen und nationalliberalen Partefen.

e S caDie beſte u. billigſte Bezugsquelle für

Tapeten u. Borcden, DieRübeländer Tropfſteinhöhlen
werden jeden Sonntag und an den Feſttagen vonS Iinoleum

vormillags 9-1 Uhr und nachmittags von 26 Uhr,deutſche und engliſche Fabrikate,

3 an den Werktagen nach Bedürfnis
s

Kegierungsbezirk Hildesheim

Oberfsrſterei Elend im Harz.
e

Holzverkauf
e Freitag, den 16. Juni 1893

S
im Holzhauſen'ſſchen Gaſthofe zu

Königshof.
Anfang 10 Uhr vorm.

Forſtort Kunkel, Diſtr. 78d, 79b (Schläge.)

Forſtort Ramſe, Diſtr. 60c, 61a, 63e,
76 a, Amkenberg, Diſtr. 83 Stöltingshai,
123 ab, 1240, Forſtort Kramershai, Diſtr.
173 ab, Schreiberberg, 126 d (Durch-
forſtungen).

Fichten: Langnutzholz I. Kl. zirka 17
tm, II. Kl. 163 kmw, III. Kl. 1089 fw,
IV. Kl. 1010 km, V. Kl. 840 tm, Derb-
holzſtangen I. Kl. 1897 Stück, II. Kl.
2193 Stück, III. Kl. 1737 Stück. Nutz
ſcheit II. Kl. 55 m.

Erlen: 27 rm Nutzſcheit II. Kl. und
52 rm Nutzknüppel. Außerdem 113 km
Eſchen und Ahorn Langnutzholz V. Kl.
und 61. rm Buchen Brennholz

Entfernung vom Bahnhof Rothehütte

8 12 km
e

Braunſchweiger Spargel,
täglich friſch geſtochen, prima 70, mittel 50,

Manilia-, Kokos- und Jute-

m elektrisch beleuchtet.Läufer,
Das Knochen Museum daſelbſt iſt morgens

Kokos Abtreter, Stuckrosetten,
Rouleanx-, Gardinen- u. Portièren-

von I Uhr und nachmittags von I 6 täglich geöffnet.
Blankenburg, im April 1893.

Jtangen, Wachstuche, Ledertuehe,

Die Direktion der Harzer Werke.Gummidecken, Unterlagestoffe

TT7777777272777777277
aller Art

iſt die Tapetenhandlung von

F. O. Meinicke,
vorm. Fr. Nordhauſen

D. Einziges Spezialgeſchäft
in Wernigerode a. H., Burgſtr. 33.

Muſter ſtets zu Dienſten

e e We

Buchführung.

Liebigs Pleisch-

Extrakt r r
sofortigen HerstelCompengs e einer vortreff

h

lehen Kraftsuppe,

RA aller Suppen, Sau-G 5e e ven, De gu AECHT n577 ehe nuin blauer farbe fragt bietet nohtig an
wenn jeder Jopf den Namenszug geweandt, neben

Einrichtung ſowie monatliche Weiterfit hrung

der Bücher nach kaufmänniſcher Art, wie
ferner ſofortige Beantwortung von daraus
geſtellten Fragen übernimmt das Handels
Inſtitut Jul. Rorgenstern, Magde-
burg Jacobs Tiſchlerkrugſtr. Ecke. Jeder A. T ite 30 Pfd. verſendet gegenn ind deutlicher Bequemlichkeit das Mittel zu grosser Exrsparnis dritte Pfg. pro gege e Arcnſt d Aer in e m Nanebalts, Vorrugt Starkungswittel für Sehwache und Kranke Nachnahme J e

raunſchweig.beizufügen.



Durch die Geburt eines geſunden,
kräftigen Jungen wurden hocherfreut

Elbingerode, den 9. Juni 1893.
K. Kaiſer u. Frau

Diejenigen im Landwehrbezirk Hildesheim
anſäſſigen invaliden Mannſchaften vom Feld
webel c. abwärts, welche auf Grund des
Militär Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871
als Jnvaliden anerkannt ſind und welche be
ziehen

r Kriegszulage von 6 Mark monatlich;
oder

2, die Zulage für Nichtbenutzung des Civil
Verſorgungsſcheines von 9 Mark monat
lich am Kriege 1870 7 oder an einem
Kriege vor 1870 71 Theil genommen
haben oder ſeit dieſem Kriege durch eine
militäriſche Aktion oder dur n Seereiſen
invalide geworden find und ſich nicht im
Genuſſe einer Verſtümmelungszulage be
finden; vder
auf Grund des S 84 und 85 des Geſetzes
vom 27. Juni 1871 einer Klaſſenein
ſchränkung hinſichtlich des Penſionsbezu
ges unterliegen, d. h. ſolche, welche erſt
nach Ablauf der auf den Friedensſchluß
folgenden 3 Jahre ihre Verſorgungsan
ſprüche geltend gemacht haben und daher
eine geringere Penſion beziehen als wie
ſie erhalten haben würden, wenn ſie
rechtzeitig Penſionsanſprüche erhoben
hätten,

werden hierdurch aufgefordert, ſich unter Vor
lage ihrer Wilitärpapiere und der erhaltenen
Beſcheide baldigſt beim Bezirkskommando
Hildesheim zu melden.

Hierbei bemerkt das Bezirkskommando aus
drücklich, daß etwa ige Anträge auf Anerken
pung an das Kriegsminiſterium ſeitens
ded betheiligten Perſonen nicht zu ſtellen
ind.

Hildesheim, den 1. Juni 1893.
Kern,

Major z. D, und Bezirks-Kommandeur.
Elbingerode, den 8. Juni 1893.

Vorſtehendes wird hiermit den Betheiligten
zur Kenntniß gebracht.

Der Magiſtrat.
Hauff

Elbingerode, den 1. Juni 1893
Bekanntmachung.

Die am 13. Mai d. J. ſtattgehabte Stier
köhrung hat bezüglich der hieſigen Stadt fol

gendes Ergebniß gehabt:
Die 3 Stiere des Oekonomen Emil

Juſt hierſelbſt und zwar die zwei 3!l,
jährigen dunkelbraunen Stiere und der

jährige braune Stier (Harzrace) ſind
für zuläfſig und als gut gehalten erklärt
worden.

Vorſtehendes wird hiermit zur allgemeinen
Kenntniß gebracht.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Zwangsverſteigerung
Dienstag den 13 Juni er., Vormit

tags 11 Uhr, werde ich in der Gaſt
wirthſchaft des Herrn Friedrich Roebbe
ling in Königshof

2 Schweine und 5 komlette Betten
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich
verſteigern.

Wernigerode, den 8. Juni 1893
Fettback,

GerichtsVollzieher

Zwangsverſteigerung
Dienstag den 13. Juni er., Nachmit

tags 1 Uhr, werde ich in der Gaſtwirth
ſchaft des Herrn Hahne in Rothehütte

2 Kommoden, l einthürigen Kleider
ſchrank, 1 Schreibſekretär, 1 Sopha,
1 Tiſch 1Glasſervante, 1 gr Spie
gel, 1 Regulateur-Uhr, 2 fomplette
Betten, 4 Hirſchgeweihe, 1 Waſch
toilette, 1 Nachtkommode, 1 Waſch
tiſch und 1 zweithür. Kleiderſchrank

gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich
verſteigern.

Wernigerode, den 8. Juni 1893.
Fettboc,

Gerichts Vollzieher

Dem geehrten Publikum von Rothehütte
und Umgegend theile ich hierdurch ergebenſt
mit, daß ich mich in Rothehütte, im Hauſe
des Herrn Heinrich Lehne als Schuhmacher
niedergelaſſen habe.

Hermann Fiſcher,

bei

General-Versammlung
der

Geſellen-Krankenkaſſe
Freitag den 16 Juni d. Js., Abends 8 Uhr

Herrn Gaſtwirth Saatzen.
Geladen werden ſämmtliche Kaſſenmitglieder, ſowie deren Arbeitgeber.

Tagesordnung
Feſtſtellung der großjährigen und minderjährigen Kaſſenmitglieder,
Beſchlußnahme über Vorſchriften betreff Mahnverfahren der bei rückſtän
gen Beiträgen zu entrichtenden Mahngebühr,

Verſchiedenes. Der Vorſtand.
di

Reichstags Wahl
Sonnabend den 10. Juni cr., Ahends 8 Uhr,

im Saale des Hotels zum Blauen Engel
wird unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter, der Landwirth

Herr von Minningerode
zu ſeinen Wählern ſprechen und ſeine Stellungnahme, welche derſelbe im Reichs
tage einnimmt, ſeinen Wählern gegenüber klarlegen.

Es iſt ſehr erwünſcht, daß alle Parteifreunde erſcheinen.
hänger anderer Parteien als Gäſte ſehr willkommen

Das Wahlkomite der Deutſch Hannoverſchen Partei

zur

Kurhotel Waldhof.
Meine

BAVFANSTATI
regen Benutzung. Jm Abonnement ermäßigte Preiſe

E. Niewerth,

Auch ſind An

iſt jeden Sonnabend Nachmittag und Sonntags geöffnet und empfehle ich dieſelbe

Rübeland.Schützenfeſt

Sonntag den I1., Montag den 12. und Dienſtog den 18 Juni
findet unſer diesjähriges Schützenfeſt ſtatt, wozu wir hierdurch freundlichſt
einladen.

Der Vorſtand der Rübelander Schützengeſellſchaft

Für
80 Pfennig
Stoff zu einer eleganten

Weſte mit Soide
durchwirkt.

S Musſler ſrancof rvar
S S e S Mk. s0Pr.1 Meter 20 em.

Rnekszkin, melirt
u. geſtreift zu einem

Beinkleid.

S S 8S

on
9 kfWecd oe

e
e

erhält Jedermann auf Verlangen

de neueeten Muster
von Tueh, Bnekskin, Kammgarn, Cheviots,

Paletotstofſen und Damentuchen!

t Tuchausstellung Augsburg un
3

Wimpheimer S Co.
Vebarrasohend sehöne und grosses Auswahl.

Würklieh billige Preise.
Voörtheilhaft

für Jeden ſich die Muſter kommen zu
kaſſen, zumal hierdurch keinerlei

Verpflichtung um Kaufen
eutſteht.

7MkKS50OP.
3 Meter marineblauenS Weter 15 em.

Iwitations Kammgarn Chevlot zu einemzu einen Beinkleid, S elegant., dauerhaftene Aufträge von s Mark an fravcol
e e S

Mittwoch den 14. Juni d. J, Nach
mittags von 4 bis 6 Uhr, werden im
Reſtaurant „Zu den Birken“ Graszettel
zu 2 Mark, Beerenzettel zu 5 Pfg. und
Kräuterzettel zu 50 Pfg für das Wer-
nigeröder Forſtrevier ausgegeben.

Der Oberförſter-
Schmidt.

Bekanntmachung.
Allen Theilnehmern der Wahlverſamm

lung der deutſch freiſinnigen Partei am
3. d. Mts. beehre ich mich folgendes
ergebenſt mitzutheilen

Obwohl ich die mir von dem Kauf
mann und Bürgervorſteher Wilhelm
Becher zu Elbingerode durch die Worte

„Er wolle mich Eugen ſerafen“
zugefügte Beleidigung uverhaupt nicht
oder mindeſtens nicht tief empfunden
habe dies iſt ſchon dadurch klar, daß
ich nicht im Mindeſten auf dieſelbe rea
giert habe, ſo habe ich Schritte gethan,
um event. gegen den p. Becher Privat
klage wegen öffentlicher Beleidigung zu
erheben.

Goslar, den 7. Juni 1893.
Quenſell,
Stadtſyndikus,

Für Zahnbedürftige
bin ich

Sonnabend den 10. Juni
in Elbingerode, Hotel Zum golde
nen Adler (A. Müller) von Morgens
9 6 Uhr Abends zu ſprechen.

J. Gellert, Wernigerode,
Burgſtraße 47,

Inſtitut für künſtliche Zähne,
Plomben und ſchmerzloſe

Zahnoperationen.

Schwarze, gelbe und rothe Platten

ßen, deutſche und engliſche Chamottſteine,

rothe und gelbe Mauerſteine,
Cement,

Carbolineum

empfi hlt W. Kuthe
Zwangsverſteigerung.
Dienstag den 13. Juni d 9 Vor

mittags 11 Uhr, verſteigere ich in der
Wohnung des Wilhelm Becker zu Kö
nigshof

1 Schlitten mit Horden, 6 leere He
ringstonnen, Futterkaſten, 2 Klei
verſchränke, 1 Sopha, 1 Stuhl, 1
Waſchtiſch, 1

egen ſofortige BaarzahlungSamtelying: der frühere Melcherſche

Gaſthof zu Königshof Vorm. 10 Uhr.
Judersleben,

GevVollz. in Wernigerode.
in zweiſtöckiges Wohnhaus nebſt Stalla Scheune und Garten ſteht zum Verkauf.

Näheres in der Exped. d Bl.s.
Kinderſchürzen von 70-1,10 pro Stück

Frauenſchürzen von 1I10 50 Pfg. pro St
Beiderwandſchürzen 1 Mk (ertig
Barchendhemden 1,89 Pfg. pro Stück, ſchw.
Chemiſetts von 60 80 Pfg. pro Stück,
Hoſenträger von 50 125 Pfg. pro Paar,
Kinderträger von 25— 40 Pfg. pro Paar,
Wolle 2850 3 0 pfg. pro Pfund, liefert ſehr
billig

Rothehütte. Carl Heyder.
Eine freundliche Wohnung (obere

Etage), beſtehend aus 2 Stuhben, 3 Kam
mern, Vorplatz, Küche und Bodenraum,
iſt zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blts.

7
3

r

h h ähhäähähäOeſentlicher Gotlesllienst,

Elbingerode. Hüttenorte.
2 Sonntag n Trinitatis:

Vorm. 9 Uhr Predigt P. sec. Zettel Rothehütte Vorm. 9 Uhr Beichte 9il,
Nachm. 1 L Uhr Katechiſ. P. sec. Zettel Uhr Predigt P. prim. Greve.
Caſualien: P. sec. Zettel Königshof

Elend

Schuhmacher h e h h z hhähähääähhä
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Einen ſchon gebrauchten, aber noch ſehr
gut erhaltenen Schweinskoben haben billig

abzulaſſen Gebr. Ehrt.
Drahtwaaren und Bürſtenwaaren

liefert billig
Rothehütte Carl Heyder

Eine junge Ziege und Lamm iſt zu ver
kaufen. Näheres in der Exped. d. Blts.

Eine freundliche Wohnung iſt an
ſtille Leute zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Blts

Redaktion, Truck und Verlages ven B. Angerſtein in Elbingerode. Hierzu 1 Beilage.

zum Belegen der Hausflure, rothe Flie-

gearbeitet),
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